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Wr. 2V6 . Montag , den 4 . September

Die Waffe» nieder !
Wohl jeder Gebildete hat dieses aufsehenerregende

Werk der unermüdlichen Vorkämpferin und Führerin in
der Friedensbewegung gelesen , und erinnert sich mit
Grauen der Schilderungen , die die Verfasserin von der
Lage der Verwundeten nach der Schlacht entwirft .

Daß diese Scenen aber in Wirklichkeit noch viel
übertrosfen werden , das bezeugen die Vorkommnisse bei
den Verwundetentransporten im russisch-japanischen
Kriege , welche geradezu haarsträubend und wuchtige
Faustschläge in das Antlitz der Menschlichkeit sind . Wir
geben hier eine Schilderung des Petersburger Blattes
„ Ruß " wieder , die einen solchen Verwundetentransport
beschreibt , und bemerken dabei , daß dieser nicht nur
vereinzelt dasteht , sondern typisch für das russische Sa¬
nitätswesen ist .

Nach der letzten großen Schlacht hatte der armee¬
führende Kuropatkin die Behörden darauf aufmerksam
gemacht , sie sollen Vorkehrungen für den Transport von
40000 Verwundeten treffen . Tatsächlich waren nur
15 000 Verwundete zu befördern (da die andern auf dem
Schlachtfelde zugrunde gingen ) , aber wie wurden diese
befördert ? In dem Sanitätszuge , der zuerst Tieling
passierte , waren mehr als 1000 Kranke und Verwundete
in 50 Güterwagen untergebracht . Sie waren nicht gleich¬
mäßig verteilt , sondern wie Stücke Holz hineingewor¬
fen worden . In manchen Wagen lagen fünfzig Ver¬
wundete und in anderen nur fünf .

Eine Trennung von Kranken und Verwundeten
hatte nicht stattgefunden . Leute mit zerschossenen Ein -
geweiden lagen neben Dysenteriekranken .

Die Wagen waren in der Mitte durch eine Lage
Bretter in eine obere und eine untere Hälfte geteilt ,und es gab viele Fälle , wo die auf der oberen Reihe
liegenden Dysenteriekranken , die regungslos auf dem Bo¬
den liegenden Verwundeten verunreinigten . In anderen
Waggons lagen Typhuskranke zusammengepfercht mit
Verwundeten ; viele Typhuskranke liefen während der
Fahrt im Delirium im Wagen umher und traten auf
den zerschmetterten Knochen ihrer Kameraden herum .
Niemand kümmerte sich darum . Denn im ganzen
Eisenbahnzug war nur eip Arzt , keine einzige barmher¬
zige Schwester .

Unter den Blessierten waren einige Leute , die
Schüsse in dem Kopf hatten , vor Schmerz wahnsinnig
geworden . Dieser ganze traurige Berwundetentransport
war 48 Stunden ohne Nahrung und ohne neuen Ver¬
band . Nicht einmal Brot für die Hungernden war auf
den Stationen zu haben , wie eine vergessene Menschen¬
schar schleppte der Zug die armen Verwundeten von
Station zu Station . Kein Proviant , kein Verbands¬
material .

Das war kein Berwundetentransport , das war ein
Transport von weggeworfenem Menschenfleisch . Ter
Zug holperte immer weiter , manche dieser Unglücklichen
kamen mit herausgefallenen Eingeweiden ans Ziel , in
einigen Waggons lagen schon statt der Verwundeten die
Toten da , und in der brennenden Hitze gingen die Lei¬
chen in starke Verwesung über . Der Berwundetentrans¬
port schleppte sich weiter , verschmachtende Krüppel und
verwesende Leichen .

Der Hauptarzt des Sanitätszuges der Großfürstin
Maria Pawlowna , Dukat , berichtet aus eigener Anschau¬
ung , daß die Geisteskranken in der Armee in erschrek-
kendem Maße zunehmen . Man hatte früher geglaubt ,
daß der Rücktransport der psychisch Kranken in beson¬
deren Zügen nur 1— 2mal monatlich nötig sein würden ,
während nunmehr 2— 3mal wöchentlich solche Transporte
erfolgen müssen !

Ein russischer Offizier meldet aus der Mandschurei :
„ Rauben und Bestehlen der Krone sind hier so allge¬
mein , daß derjenige , der nicht voll davon Gebrauch
macht , schon als Tngendheld gilt .

"
Ein höherer Marineoffizier schreibt in der Wiener

„ Zeit " : „ Stundenlang geht so die Arbeit fort ; oben
tobt die Schlacht . Da erschüttert etwas das Schiff .
Ein Moment banger Spannung . Dann fällt das
Feuer aus den Kesseln , siedendes Wasser - verbrüht die
armen Leute im Kesselraum , die Maschinen stöhnen
ein letztes Mal . — Dann geht es in die Tiefe und
kein Mann unter Deck hat auch nur die mindeste Aus¬
sicht, sich aus dem Wirbel der Wasser zu retten . . .

"
Bei der Seeschlacht von Tsuschima warf man die schwer
Verwundeten kurzerhand über Bord !

Die ganze Welt sollte gegen solche grauenhafte
Vorkommnisse , die aller Menschlichkeit Hohn sprechen ,
Protest einlegen . Sie zeugen aufs neue davon , wie be¬
rechtigt die Friedensbewegung ist , die zu fördern und
zu unterstützen jedermann sich zur Pflicht machen sollte .

Wie oft hört man und zwar von solchen , die sich
zu den Gebildeten zählen , die Worte : „ So lange die Welt
steht , hat es Krieg gegeben , und so wird es auch in
Zukunft immer so bleiben .

" Also weil ein Widersinn ,eine Barbarei schon lange besteht , so ist das schon ein
Grund , daß sie für immer bestehen bleibt . Dann sind
die Interessentenkreise , welche durch das riesige Anwach¬
sen des Militärwesens entstanden , zu einem mächtigen
Einfluß herau gewachsen , welche von sich aus zum min¬
desten keine Neigung haben , an den derzeitigen Zustän¬
den zu ändern ; auch bei dem größten Teil der Presse
finden die auf Aufhebung dieser Barbareien gerichteten
Bestrebungen keine besondere Unterstützung , wenn auch
rühmliche Ausnahmen gewiß vorhanden sind . Allein im
Allgemeinen herrscht leider noch viel zu viel der Hur -

Merschkeiertes GWck .
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Dieser ließ nicht lange warten , kam , grüßte freundlich , nahm
Platz und fragte : „ Womit kann ich dienen ?"

„ Mit Rat, " seufzte Veronika .
„ Und worin sott der bestehen ?"

„ Denken Sie sich,
" fuhr sie fort , „mein armer , unschuldiger

Bruder ist verhaftet .
"

„Verhaftet , verhaftet sagen Sie ?"

. „Ich erwartete ihn seit gestern vergebens , gehe heute in feine
Wohnung und dortwird mir die schrecklicheKunde ! "

„Wo war das ? " fragte Hurtig .
„Im „ Wilden Schwein "

, wo er in Kost und Logis war .-
„Da ? Also da wohnte Ihr Bruder ? "

„Wie meinen Sie ? " fragte das Fräulein .
„ Ja , davon habe ich gehört , daß da ein Mensch verhaftet

worden sei, der Papiere feilgeboten habe , die von dem ermor¬
deten Wendlein herrühren sollen .

"

„ So sagte man mir auch im „ Wilden Schwein, " bestätigte
Veronika , „ aber das ist rein unmöglich . Wurde denn nicht ge¬
sagt, was es für Papiere sein sotten , ob es von hohem Betrag
oder wie ? "

„ Ein Bekannter erzählte , daß es sich wohl um einige tau¬
send Mark handeln werde .

"

„Wie wäre das zu verstehen ? " forschte Veronika .
„ Nun , das Geheimnis muß denn doch so viel wert gewesen

sein . "

„Das Geheimnis wert sein ? Wem ?"
„Einem Maler Kalnoki . Sie müssen doch selbst von diesen Pa¬

pieren gehört haben . Der soll dem Staatsanwalt Anzeige da¬
von gemacht haben .

"
Veronika atmete erleichtert auf , daß eS sich nicht um Wert¬

papiere handele , an deren Entwendung durch ihren Bruder sie
gedacht hatte , und triumphierend rief sie aus : „Ist es nur das ,va kann ich bald dazu tun , daß die Wahrheit ans Licht kommt .

"

„So ? " warf Herr Hurtig hin .
„Nichts leichter als das . Aber so ist mein Bruder . Ich habe

ihn oft gewarnt , seine unzeitigen Späße , andern etwas aufzu -
vltwen , zu unterlassen , er werde damit noch einmal an den Un¬
rechten kommen . Nun ist das eingetroffen , die Lektion schadet

ihm eigentlich nicht, umsoweniger , als er damit auch mich beun¬
ruhigt hat .

"
Veronika hatte sich ordentlich in heitere Laune geredet und

tat , als verstehe sie den alten Herrn nicht , als er bedenklich
meinte : „ Womit wollten Sie beweisen können , daß er sich nur
einen Scherz gemacht hat ? Wird man nicht die Papiere verlan¬
gen und wenn er vorgibt , sie nicht zu besitzen, annehmen , er
halte sie verborgen ? "

„ Aber ich sage Ihnen , er hat sie wirklich nicht, " antwortete
Veronika , „ er weiß nur , daß sie existieren und das hat er zu dem
Streich benutzt .

"

„ Von wem soll er denn das wissen ? "
Von dem , der sie hat . Ihnen werde ich's ja sagen dürfen, "

damit ging sie an die Kommode , entnahm ein Schriftstück und
zeigte es , „sehen Sie , das sind die Geheimnispapiere des alten
Mannes , die er früher mir übergeben hat , seinen Willen damit
zu befolgen , wenn die Zeit gekommen sein wird . Das hat mein
übermütiger Bruder ausgebeutet . Vom Verkauf dieser Papiere
kann keine Rede sein .

"

„ Nicht , also verkauft werden sie nicht ? " sagte Hurtig scharf
und entriß ihr das Schriftstück - „Fräulein Veronika Spitzer , die¬
ses Papier setzt ein anderes in Kraft, " damit hielt er den auf
ihren Namen lautenden Verhaftbefehl vor . „Im Namen des Kö¬
nigs ! "

Sie starrte das Aktenstück an , als würden die Buchstaben
zu Gestalten , die herausträten , sie zu ergreifen , dann entfuhr ihr
ein greller Aufschrei und besinnungslos stürzte sie zu Boden .

. Hurtig ließ sie liegen , rief das Dienstmädchen und brachte sie
mit dessen Hilfe anfs Sofa , dann schickte er das Mädchen zur
Polizei und besorgte selbst die Bewachung .

Als der Kommissar mit Begleitung im Wagen kam , hatte
sich die Haushälterin so weit erholt , daß sie begriff , was mit
ihr vorging . Wort - und willenlos ließ sie alles geschehen , sah ,
wie abgeschlossen und die Schlösser versiegelt wurden , ging die
Treppe hinab in den Wagen , aus dem sie in die Gefängniszelle
verschwand .

^ *
Das Geheimnis von Bärenhorst lag fortan in den Händen des

Rentners Hurtig , der über das , was er zu lesen bekam , nicht
wenig erstaunte . Trotzdem er sich Kalnoki als Helfer angeloot
hatte , durfte er diesem doch die Papiere nicht ausliefern , weil
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rahpatriotismus , der bei der geringsten Veranlassung mit
dem Säbel rasselt , mit „ Krieginsicht - Artikeln " wie mit
Kinderballen um sich wirft und den traurigen Mut hat ,
die Friedensbestrebungen ins Lächerliche zu ziehen und
sogar zu verhöhnen .

Noch sind in dieser Angelegenheit die Vertreter der
Kirchen zu erwähnen , welche am ersten dazu berufen
wären , das Werk zum Frieden zu fördern . Gewiß giebt
es auch hier ideale Männer , welche ihr Amt des Frie¬
dens würdig auffassen und in vorderster Linie für die
Friedenssache kämpfen .

Wo aber selbst der konfessionelle Eifer herrscht , der
mit Gehässigkeit die Gegensätze unter den Menschen ver¬
schärft , wo unter dem Mantel der Religion , unter wel¬
cher wir nicht zum wenigsten Friedfertigkeit , Duldung
und Menschenfreundlichkeit verstehen , sich der konfessio¬
nelle Fanatismus der Herrschsucht , der Ueberhebung und
Feindseligkeit versteckt, da können keine Friedensideale
erblühen , welche allen Menschen zu gute kommen sollen .

Im Hinblick auf die systematische Verhetzung der
Völker gewissenloser Menschen schlug der französische
Oberst Langlois folgendes Gesetz vor : „ Z 1 . Im Kriegs¬
fälle werden alle Journalisten , die ihn forderten und
billigten , und alle Redner , die zu seinen Gunsten spra¬
chen, in ein Spezialkorps („ Ehrenbataillon " ) eingereiht ;
— ß 2 . Zu Ehren des von ihm bewiesenen Patriotis¬
mus wird dieses Bataillon als Avantgarde postiert und
so lange dem feindlichen Feuer ausgesetzt , bis der letzte
Mann gefallen ist .

"
Wir könnten nur wünschen , dieser Vorschlag würde

zu recht bestehen , der Friede Europas wäre gesichert .

Anrrdscha« .
Parteitag der Volkspartei . Der diesjährige

Parteitag der Deutschen Volksp artei wird , wie schon
früher mitgeteilt , am Samstag , den 23 . und Sonntag den
24 . September in Frankfurt a . M . und zwar in den
Räumen des Kaufmännischen Vereins abgehalten . Der
Parteitag hat in erster Linie das bereits veröffentlichte
Kommunalprogramm zu beraten . Um eine gründ¬
liche Erörterung des Entwurfs zu ermöglichen , ist der
Samstag hiefür reserviert . Es ist dringend zu wünschen ,
daß die volksparteilichen Vereine eine Vorberatung des
Programms vornehmen und etwaige Anträge zu dem von
einer Kommission aufgestellten Entwurf alsbald etnsenden ,
damit sie rechtzeitig veröffentlicht werden können . Am Sonn¬
tag soll eine Aüslprache über die politische Situation , über
die Heilbronner Resolution , sowie über Eisenbahn - Tarif -
Reform und Betriebsgemeinschaft erfolgen . An den Partei¬
tag wird sich, wie üblich , ein gemeinsames Mahl anschlteßen .

* * *

sie als Glied in einer längeren Kette von Beweisstücken dienen
mußten . Der Gang damit zum Untersuchungsrichter war ihm
kein leichter , nach dem Durchbrennen des Mörders aber mußte
er getan werden .

Schwand auch des Assessors Glauben und die Verdachtslosig -
keit Christians , nachdem er dessen Flucht erfuhr , so war es ihm
doch eine Genugtuung , daß auch Hurtig getäuscht wurde , der
aufgefangene Brief als Ergänzung zu dem Stenogramm lie¬
ferte erdrückendes Beweismaterial . Das Schriftstück aus dem
Wendleinschen Nachlasse aber verwickelte bisher ganz Unbetei¬
ligte in die Untersuchung .

Sie begann mit der Haushälterin , welche der Richter bei
der Vorführung mit den Worten anredete : „ Bisher waren Sie
Zeugin in einer Sache , in -der Sie dieses Schriftstück zur Unter -
suchungsgefangenen gemacht hat .

"

„ Mit Unrecht , Herr Richter, " antwortete Veronika so ruhig ,
Wie er sie in dem früheren Verhör gefunden hatte .

„ So weisen Sie das nach .
"

„Das kann sehr einfach geschehen durch den Hinweis auf meine
Vertrauensstellung bei Wendlein . In meine Hand ist das Schrift¬
stück mit mündlichen Instruktionen gelegt worden , und ich habe
zu bestimmen , was damit geschehen soll .

"

„ Dem widerspricht der aufgefundene Brief des Ermordeten
an Baron Robert von Bärenhorst , worin es ausdrücklich heißt ,
daß die hinterlassenen Aufzeichnungen erst nach dem Tode vou
des Barons Vater eröffnet werden sollen .

"

„Daß der Brief gefunden wurde , beweist die Nichtabsendung .
Wendlein hat sich anders besonnen und mich zur Vollstreckeriu
seines Willens gemacht .

"

„Und da wollten Sie die Papiere verkaufen ?"
„Das ist mir nicht eingefallen .

"

„Oder verkaufen lassen, " betonte der Richter .
„Ich höre wohl , Sie folgen den Angaben des Spions , den

ich für einen uninteressierten Menschenfreund hielt ; da wissen
Sie ja schon das Märchen von dem Baron und wie ich eS er¬
klärt habe . "

„ Erklärt ist nur Ihr Einverständnis mit Ihrem Bruder ,und ich kann Ihnen nur raten , durch ein offenes Bekenntnis
klar zu stellen , inwiefern Ihnen Milderungsgründe zur Seite
stehen .
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Anträge zum sozialdemokratischen Parteitag
IN Jena . Aus den verschiedensten Gegenden des Reichs
sind zun , sozialdemokratischen Parteitag nicht weniger als
120 'Anträge und Resolutionen gestellt worden, die sich
der Mehrheit nach auf Fragen der Organisation erstrecken .
Die Köln . Ztg . berichtet darüber : In mehreren sehr ener¬
gisch gehaltenen Resolutionen wird verlangt , daß der Par¬
teitag mit äußerstem Nachdruck gegen das „ Literaten¬
ge z ä n k e" einschreiten soll , durch das die Partei in schwe¬
rer Weise geschädigt werde. Einige dieser Resolutionen
«richten sich geradezu gegen die Leipziger Volkszeitung , de¬
ren Leitern inan auf dem Parteitag das Leben recht sauer
machen wird . Aus den Anträgen über die Presse ist der
des 5 . Berliner Wahlkreises hervorzuheben , der die Gründ¬
ung eines Zentralorgans der internationalen Sozialde¬
mokratie vorschlügt, das zunächst in englischer, französi¬
scher und deutscher Sprache mindestens einmal monatlich
erscheinen soll. Unpolitisch, aber auch vom bürgerlichen
Standpunkt aus empfehlenswert ist ein Antrag Düssel¬
dorf , der in Druckheften und Werbeschriften die Anwend¬
ung von Fremwörtern möglichst vermieden wissen
will . Etwas utopistisch erscheint das Verlangen der Par¬
teigenossen in Spandau , die eine noch näher zu bestim¬
mende Sprache zur internationalen Umgangssprache der
Sozialdemokratie bestimmt haben wollen . Diese Sprache
sin Betracht käme nach den Antragstellern wohl nur
deutsch , französisch oder englisch ) soll dann ans den Schu¬
len aller Staaten gelehrt werden, und alle Arbeiterbild¬
ungsschulen sollen sich der Sache mit Eifer widmen . Zum
Kapitel Agitation wird ans mehreren Wahlkreisen eine
Organisation der jugendlichen Arbeiter verlangt ,
sür die eine besondere Arbeiterzeitung herausgegeben wer¬
den soll . Mit der Maifeier beschäftigen sich mehrere
Anträge , die die Feier als eine vortreffliche proletarische
Kundgebung loben, aber , wie es scheint , der inneren Be¬
geisterung entbehren . Eigenartig ist ein Antrag Bochum.
Darnach sollen sämtliche Parteiangestellte sowie die An¬
gestellten der Gewerkschaften und sozialdemokratischenGe¬
nossenschaften verpflichtet sein , ihren Gehalt oder ihren
Lohn am 1 . Mai der Parteikasse zu überweisen. Auch
die andern Angehörigen der Partei , die am 1 . Mai ar¬
beiten , sollen einen Teil des Lohns an die Parteikasse
abführeu . Dadurch würden wenigstens diejenigen Arbei¬
ter , die Um 1 . Mai arbeiten , eine bedeutende finanzielle
Demonstration leisten . Auch die Alkoholfrage ist aus den
verschiedensten Teilen des Reiches wieder vorgebracht
worden .

* * *

Heber militärische Gesinnnugsriecherei in
Baden und Württemberg wird in der „Franks .
Zeitung " geklagt. Aus Württemberg schreibt man dem
Blatte : „ Alljährlich , in der Zeit zwischen Musterung und
Aushebung , werden, genau wie in Baden , von den kö¬
niglichen Oberämtern mittels vervielfältigten Schreibens
Erkundigungen eingezogen, über die politische Gesinnung
der neu Einzustellenden , wobei die Fragen sich aller¬
dings darauf beschränken, ob der Militärpflichtige Mit¬
glied oder Anhänger der sozialdemokratischen oder anar¬
chistischen Partei sei oder gar eine führende Stellung in¬
nerhalb derselben einnehme . In der Regel werden die
Nachforschungen rein mechanisch vorgenommen , indem
meistens die Anfragen an den Geburtsort gerichtet
werden , ohne Rücksicht darauf , daß der Militärpflichtige
vielleicht schon vor dem schulpflichtigen Alter anderswo¬
hin verzogen ist . Auch machen die Behörden bei ihren
Erkundigungsschreiben keinen Unterschied , ob der Mili¬
tärpflichtige als Bauernknecht in einem abgelegenen Ge¬
höft dient , wo er mit der Außenwelt kaum in Berühr¬
ung kommt, oder ob er Industriearbeiter an einem grö¬
ßeren Ort ist . Die Nachforschungen sind , dank den ver¬
nünftigen Anschauungen der meisten Ortsvorsteher häu¬
fig ergebnislos , indem sie ihre ablehnende Antwort
meist in die Form kleiden , es sei ihnen über die po¬
litische Gesinnung des Militärpflichtigen nichts bekannt .
Anders liegt aber die Sache , wenn die Nachforschungen
in übereifrige Hände gelegt werden — auch das kommt
vor — die ihre Informationen häufig aus trüber
Quelle schöpfen . Auf Grund solcher Auskünfte ist der
Militärpflichtige oft einer Ueberwachung und Behand¬
lung ausgesetzt , für die er keine Erklärung zu finden
vermag . Hoffentlich wird auch in Württemberg diesem
Denunziantenwesen einmal in der Kammer energisch auf
den Leib gerückt,"

* * *

Warum Bayern keine vierte Klasse will.
Die Gründe , weshalb die bayerische Staatsbahnverwal¬
tung die vierte Wagenklasse nicht einführt , dringen nun
vollständig an die Oeffentlichkeit. Die „ Münch . Nachr .

"
berichten :

In der letzten Eisenbahnratssitzung erklärte der
Vertreter des Verkehrsministeriums , daß in Bayern von
Anfang an Bedenken in sozialer Hinsicht und vom
Gesichtspunkte der Betriebsökonomie bestanden ;
in sozialer Hinsicht deshalb , weil die Einführung einer
vierten Klasse dem Grundgedanken einer auf
Ausgleichung der sozialen Gegensätze ge¬
richtet e n Politik widerspreche , somit als so -
zialer Rückschritt betrachtet werden müsse ; vom Ge¬
sichtspunkt der Betriebsökonomie aber deshalb , weil jede
Vermehrung ger Wagenklassen der Wirt¬
schaftlichkeit des Betri ebes entgegenwirke ;darum seien auch in England in den letzten Jahrzehntendie drei bisherigen Wagenklassen auf zwei vermindert wor¬
den , in Amerika werde überhaupt nur eine Wagenklasse
geführt . Gerade im Lokalverkehr , für den doch die
vierte Wagenklasse hauptsächlich in Betracht komme , müsseeine Verminderung , nicht aber eine Vermehrung der Wa-
yenklassen angestrebt werden ; von diesem Gesichtspunkteaus habe die Verwaltung in den letzten Jahren die erste
Wagenklasse in den Personenzügen fast vollständig besei¬
tigt ; sie würde sich mit dem damit verfolgten - Grund¬
gedanken in Widerspruch setzen , wollte sie nun statt der
beseitigten ersten Klasse die vierte Klasse einführen . Den
Bedürfnissen des Lokalverkehrs entsprechen häufige kleine
Züge . Solche seien in wirtschaftlicher Weise überhaupt
unmöglich , wenn darin drei oder vier Klassen geführt wer¬
den sollen. Das Problem einer wirtschaftlichen Bedien¬

ung des kleinen Lokalverkehrs werde in vollkommenster
Weise zweifellos mit dem E in kl a ss ens y stem gelöst.
Im übrigen sei es doch vielleicht, wenigstens für Länder
mit reichen Wasserkräften , nur eine Frage der Zeit , bis
der ganze Eisenbahnverkehr , zum mindesten der ganze Lo¬
kalverkehr, elektrisch bedient werde. Denn gerade der
elektrische Betrieb ermögliche es, an Stelle einiger weni¬
ger großer und schwerer Züge häufige kleine Zugein¬
heiten » der einzelne Wagen verkehren zu lassen ; solche
kleineil Züge seien aber mit drei oder vier Wageuklassen
nicht denkbar. Alan würde also mit Einführung einer
vierten Wagenklasse gerade einer rationellen Zu¬
kunftsentwicklung unseres Eisenbahnwe¬
sens entgegenwirken . Es könne zugegeben werden, daß
für eine Verwaltung , die bereits die vierte Wagenklasse
besitzt, deren Beseitigung mit recht erheblichen Bedenken
und Schwierigkeiten verknüpft sein würde , aber ganz un¬
gleich schwerwiegender seien die Bedenken, die der Neu¬
einführung einer vierten Klasse entgegenstehen.

So vernünftig denkt man in Bayern . In Württem¬
berg ist man im Verkehrsministerium bekanntlich ande¬
rer Ansicht.

V * V

Die Kavallerieattackeu . Aus einem Soldaten¬
brief aus dem Sennelager , der von einem 1 . bayr .
Ulanen herrührt , veröffentlicht die „Augsb. Abdztg . " folgen¬
des : „Am 23 . hatten wir Divisionsbesichtigung durch den
Kaiser . Es wurde sogleich fest losgeritten und hauptsächlich
Gefechtsbilder gemacht, wobei die reitende Artillerie und
die Maschinengewehrabteilung mitwirkten. Vier Attacken
wurden geritten, und es ist wahr, daß unser Regi¬
ment ein Dragonerregiment in den Dr . . .
Nt Es ist natürlich etwas übertrieben , doch ich sah

selbst, wie der Regimentskommandeur mit seinem Stabs¬
trompeter in den Kot flog . Unsere Pferde waren eben
etwas scharf geworden. Doch den Dragonern ging es ja
ebenso — warum ritten sie denn in uns hinein ? Wir
bekamen beim Appell einen kleinen Raucher, sonst nichts .
Uebrigens hat uns Seine Majestät für unser
schneidiges Reiten sehr gelobt .

"
Die Geschichte kann insofern nicht stimmen, als nach

den bisherigen Berichten die verhängnisvolle Attacke am 22.
also einen Tag vor dem Eintreffen des Kaisers stattge¬
funden hat.

» « «
Die Unruhen i« Deutsch - Ostafrika Der Kom¬

mandant des Buffard meldtt vom 30 . August über Kilwa :
Im Bezirke Lin di ist der Aufstand begrenzt durch Mbeni-
kuru, das Plateau Muera , die Lukuladi- Mündung und die
Küste . Aufrührer in größeren Trupps sind über das Ge¬
biet zerstreut. Oberleutnannt z . S . Altvater , 1 Deck-
osfizier und l 2 Mann nebst 3 schwarzen Soldaten machten
einen Vorstoß von Mtschinza aus . Kapitänleutnant N obis
2 Deckoffiziere, 15 Mann nebst 2 schwarzen Soldaten schützen
Mroweka und Umgebung. Ein Marinestabsarzt , 1
Deckoffizier und 12 Mann machten von hier einen Vorstoß.
Polizeitruppen gehen die telegraphischen Leitungen entlang .
Ein Detachement der Schutztruppe operiert nördlich des
Lutamba - Sees . Araber uterstützen die Trupen
und stellen Hilfstruppen . Das Detachement von
Kilwa - Kiwinje unterstützt das Vorgehen der Schutztruppe.
Der Gesundheitszustand der Truppen ist vorzüglich .

» » *

Marokko . Der „Matin" meldet aus Toulon :
Der Befehl, mehrere Kriegsschiffe für eine Flottendemon¬
stration gegen Marokko bereitzuhalten, ist gestern tele¬
graphisch erneuert worden. Aus Tanger wird gemeldet ,
daß eine Anzahl Bewaffneter vom unabhängigen Andjera -
Tribus gestern den eine Stunde von Tanger entfernten
großen Stadtmarkt besuchte . Sämtliche Marlfleute , so
heißt es , seien zu Abgaben gezwungen worden, ohne daß
die vom Sultan eingesetzten Marktaufseher es verhindern
konnten. Der Markt von Tanger gehört gegenwärtig zum
Amtsbezirk des bekannten Raisult . Zwischen Raisuli und
den Stämmen , die am Angerahügel wohnen, bestehen seit
längerer Zeit Zwistigkeiten . Als Angehörige der letzteren
gestern vie Steuern einziehen wollten , begannen die An¬
hänger Raisvli 's ihrerseits gleichfalls damit . Ein Zu¬
sammenstoß schien unvermeidlich , doch wuroe durch Vermitt¬
lung des Schecks von Wazan der Friede einstweilen wieder
hergestellt .

Tages-ßHronik.
Berlin , 1 . Sept. Die „Nationalzeitung " meldet,'

Kolonialdirektor Dr . Stuebel sei für einen demnächst
frei werdenden Gesandtschaftsposten und als sein Nachfolger
der Gouverneur von Ostafrika Graf Goetzen in Aussicht
genommen .

Berlin , 1 . Sept . Die „N . Pol . Korr .
" schreibt :

„ Das Buch des Regierungsrats Martin , „Die Zu¬
kunft Rußlands " hat , obwohl der Verfasser den Titel
„ Regierungsrat " führt , selbstverständlich auch nicht den
leisesten amtlichen Charakter . Im Gegenteil wird man
in der Annahme nicht fehlgehen, daß die leitenden be¬
hördlichen Stellen es lebhaft bedauern , daß ein Beamter
des Reiches unter Hervorhebung seiner amtlichen Stell¬
ung ein Buch, wie das in Rede stehende , publizieren konnte.

Berlin , 2 . Sept. Gouverneur Graf Goetzen tele¬
graphiert aus Dar - eS - Salaam , daß der Grund des
Aufstands in einem Wiederaufleben des alten
heidnischen Flammenkultus zu suchen sei.

Wildpark , 1 . Sept . Heute nachmittag traf der
Herzog von Sachsen - Ccburg mit Gefolge auf der
Wildparkstation ein . Zum Empfang waren erschienen : der
Kaiser , der Kronprinz und die anderen Prinzen des
K. Hauses . Abends fand im neuen Palais Galatafel statt.

Trier , 1 . Sept. Die japanische Regierung
bestellte nach der „Saar -Ztg .

" bei Krupp und der Dillinger
Hütte für 45 Millionen Mark Panzerplatten .

Norderney , 1 . Sept. Reichskanzler Fürst Bülow
ist heute nach Berlin abgereist.

London , 1 . Sept. Der Herzog von Connaught
reist morgen nach Deutschland zur Teilnahme an den Kaiser¬
manövern .

Karlstad , 1 . Sept . Die zweite Sitzung der Union s-
konferenz begann heute Vormittag 11 Uhr und dauerte

bis 1 Uhr . Heute Nachmittag 3 Uhr « ird die Sitzung
wieder ausgenommen.

Stockholm , 1 . Sept. Die Wahlen zur zweiten
Kammer des Reichstages beginnen heute und dauern
den ganzen Monat hindurch. Der Wahlkampf dreht sich
hauptsächlich um die Wahlrechtsfrage , und zwar handelt es
sich um die Frage der Proportionalwahl bezw . der Majo-
ritäzswahl .

Newyork , 2 . Sept. Der Luftschiffer Baldwin ,der in Grenville vor einer großen Menschenmenge aufstteg ,
verunglückte in einer Höhe von 1500 Fuß durch eine
D,namitexploston . Der Ballon und der Luf t-
schtffer wurden vollständig zerschmettert .

In München starb infolge Genusses giftiger
Schwämme der Schlvßkaplan Paduani . Seine Wirtschaf-»
terin ist ebenfalls schwer erkrankt . -

Bei einer Antomobilfahrt zu einer Konsultation nach
Glauchau verunglückte der Obermedizinalrat Professor
Karg aus Zwickau uud blieb sofort tot . Sein Be¬
gleiter erlitt einen Schädelbruch , der Chauffeur wurde
nur leicht verletzt .

Der Ingenieur Wilhelm Sauer aus Düssel¬
dorf , der am letzten Samstag früh um 4 Uhr zur Be¬
steigung des Titlis ohne Führer aufbrach , wird vermißt .
Zuletzt sah ihn ein Führer auf der Engelberger Seite
absteigen. Man vermutet , Sauer sei in eine Gletscher¬
spalte gestürzt . Rettungskolonnen sind von Engelberg
und Meiringen aufgebrochen.

Wie aus Aßmannshauser : gemeldet wird , fuhr
oberhalb des Ortes iu der Dunkelheit ein schnell fahren¬
des mit Belgiern besetztes Automobil in den Rhein .
Nur dadurch, daß iu demselben Augenblick ein talwärts
fahrendes Schiff die Unfallstelle berührte , wurden die Ver¬
unglückten vor dem sicheren Tode bewahrt . Sämtliche
Personen konnten gerettet werden .

Bei dem Nachtmanöoer in Pola ist abermals ein
Torpedoboot gesunken . Torpedoboot 36 wurde
vom Torpedoboot „Cobra" angefahren und sank unter . Die
Besatzung rettete sich . Das havarierte Torpedoboot „Co¬
bra" ist in den Hafen zurückgekehrt.

Der Schauspieler am Deutschen Volkstheater in Wien
Victor Kutsche ra geriet auf einer Spazierfahrt auf dem
Motorrads zwischen zwei Wagen der Elektrische» Straßen -
bahn und wurde zu Boden geschleudert und eine Strecke
weil geschleift. Er erlitt schwere Verletzungen am Kopfe
und eine Nervenerschütterung. Sein Zustand ist nicht un¬
bedenklich.

Freitag morgen entgleiste auf der Gread Ea -
steru Railway bei Witham in der Nähe von Chewms -
ford der von London nach dem Badeort Cromer fah¬
rende Zug . Er rannte auf dem Stationsgebäude auf
und ging dabei vollständig in Trümmer . Nach amt¬
licher Feststellung fanden bei dem Eisenbahnunglück 10
Personen den Tod , 20 wurden verletzt .

Der mit Kohlenladung von Hamburg nach New- Orleaus -
bestimmte Dampfer „Peconio " hatte an der Küste von
Florida schwere Unwetter zu bestehen, so daß bet einer ge¬
waltigen Sturzsee die Ladung überging und das Schiff sank .
2 6 Mann der Besatzung ertranken , 2 retteten sich.

Der Advokat Biauchi , der Verteidiger des Leut¬
nants Mvdegno , wurde in Perugia ermordet aus¬
gefunden . Der Leutnant , der den Feldzug in China mit¬
gemacht hat , wird beschuldigt, seine Frau ermordet zu
haben .

Die Kyokragefahr .
Rastenburg, 1 . Sept . Bei den gestern gemelde¬

ten choleraverdächtigen Todesfällen handelt es
sich um die mit ihrer Familie aus Bochum über Ber¬
lin nach Ostpreußen zurückgekehrte Arbeiterfrau Dud-
dey . Die Familie besuchte zunächst den Vater der Frau
Duddey , Gutskämmerer Hellmig in Paris , und über¬
siedelte dann am gleichen Tage nach Warnikeim .
Frau Duddey ist in der Nacht vom 30 . zum 31 . Aug .
gestorben. Von ärztlicher Seite wird angenommen , daß
die Familie während der Eisenbahnfahrt auf irgend ei¬
ner Station verseuchtes Wasser getrunken hat .

Marienwerder , 1 . Sept . Den „Neuen West¬
preußischen Mitteilungen " zufolge ist bei zwei in Kulm
choleraverdächtig erkrankten Knaben Cholera festgestellt
worden . Aus demselben Hause, wo diese Fälle vor¬
kamen, werden noch zwei choleraverdächtige Fälle ge¬
meldet . In Kulm ist ein Mann an Cholera gestorben .
Ein kranker Flößer wurde unter Choleraverdacht in das
dortige Krankenhaus eingeliefert .

Hamburg, 1 . Sept . Nach einer Cuxhavener Mel¬
dung mußten alle Zwischendeckspassagiere des Amerika¬
dampfers „ Moltke " als Sicherheitsmaßregel gegen die
Cholera wieder ausgeschifft werden . Sie wurden
auf einem anderen Dampfer unter Quarantäne gebracht .
Ein Grund zu Besorgnis wegen eines weiteren Umsich¬
greifens der Cholera ist nicht vorhanden .

Washington, 1 . Sept . Der Generalarzt Wh -
mann hat angeordnet , daß der amerikanische Sachver -
ständige Mc . Laughlin sofort von Neapel nach
Hamburg abreist, um die Lage bezüglich der Cho¬
lera zu studieren . Mister Laughlin soll darüber , nach
Washington berichten, sowie gegebenen Falles die Ab¬
schließung verdächtiger Passagiere und die Desinfizierung
des Gepäckes anordnen , um eine Verschleppung der Cho¬
lera nach Amerika zu verhüten . Der Sachverständige Ir¬
win aus Philadelphia reist gleichfalls nach Hamburg . Der
Sanitätsbeamte Doty hatte heute in Newyork wegen der
Cholera in Hamburg Besprechungen mit Kapitänen meh¬
rerer Dampferlinien und ersuchte sie, Vorsicht bei der
Uebernahme von Auswanderern zu üben .

Der englische Alottenöesuch
Neufahrwasser bei Danzig , 1 . Sept . Die eng¬

lische Flotte lief hier um 7 Uhr 45 Min . morgens ein .
Nachdem die Flotte auf der Reede vor Anker gegangen
war , begab sich Admiral Wilson gegen IIT/4 Uhr
mit seinem Flaggleutnant an Land , zunächst zur Ma¬
rinewerft , wo dem Oberwerftdirektor ein Besuch abge¬
stattet wurde . Dann fuhren sie in dem Automobil des
Oberwerftdirektors zu dem kommandierenden General,
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